
‚„„Theologen” verwirren; das Problem ergibt sich Carlos Mesters (gebürtiger Holländer, Karmeliter
aus dem biblischen Text und Bibelwissenschaftler ıIn Brasilien) hat An-

Medala und Sıtarz behandeln eın Thema, das fang der siebziger re auf Grund Vo  — langjäh-
mıiıt dem vorausgehenden achlich 11- rngem solidarischen Zusammensein mıit den Ar-
gehört: Biblische Archäologie 65-116). ach e1- INenNn einen spezifischen Arbeitsstil für Gemein-
er gul verständlichen Einleitung ‚„„‚Vom Sinn e1- degruppen entwickelt. Im Ges räch verschrän-
nNer biblischen Archäologie“ über ‚‚Methode*‘ ken sich gegenwärtige Wirklich eit un: biblische
und ‚‚Datierung” kommen SIE zu Problem der tschaft uıunter der Voraussetzung VO Kirche
Identifizierung ‚„„Wo lag was'  00 Der Leser ird und Glauben. Der Gesprächsverlauf hat zweı
sodann mıit den für die Bibel relevanten kEpochen Schwerpunkte: eın ext aus dem Leben VO
der Menschheits eschichte, bzw ihren materiel- heute iırd vorgelegt un!: mıit einer Begebenheit
len Überresten ekanntgemacht‘‘. Daß nicht aus dem en ZuUur Zeit der Bibel kontrastiert; 1Im
mehr ist, liegt gewifß NIC| bei den Verfassern, Gedankenaustausch darüber sollen die Fragen
sondern ın der Konzeption/Umfang des Buches verstanden werden, die das Leben (auch ıIn der
Im dritten und umfangreichsten Teil des Buches Bibel) stellt. ach Gebet, Lied der meditativer
gibt Eugen Sıtarz, Redaktionssekretär ın der Ka- Stille folgt die Lektüre des Bibeltextes, die durch
tholischen Bibelanstalt, einen Überblick Fragen, Erklärungen der Nacherzählen erganzt
ber die ‚„„‚Geschichte des Volkes Gottes wird. Ziel ıst die Umsetzung der SC ın
EB Wenn der ert. 587 als Jahr der Erobe- Verhalten und Handlun
mMung Jerusalems anführt, würde Ian einen V(’1 - Vt hat fünf zentrale Themenbereiche ın exegeti-
äuternden Satz erwarten, WäaTIum Vo der scher, theologischer und didaktischer 1NSIC
Zeittafel ın der ‚‚Einheitsübersetzung” ab eht bearbeitet: Weisheiıt, Gleichnisse, Ber predigt,
(hier 586); für 586 vgl uch Vogt, Zeittafe ıIn Person Jesu, Eschatologie. Eine sätzliche

Schreiner Hg.) Wort und Botschaft, Wiürz- Einleitung erläutert Aufbau un Arbeitsweise
burg 1967, 389-402, 398; Haag; Gun- der Materialien , Jedem Kapitel gehen

Ul. theologische Informationen 1I1. Carlos Me-
Die Aufgliederung des hıstorischen Teils ın Sters ıst bemüht, VO Erfahrungshorizont der
Themen verweist den Nichttheologen wıe uch Menschen, en ın seiner widersprüchli-
den Studierenden auf die neuralgischen Punkte hen Vielfalt auszugehen. Er vermeidet alles
ın der Heils-, , Geschichte*‘‘. Mehr als eın Viertel Dogmatische und zielt auf Verleiblichung der Bot-
der benutzten und weiterführenden Literatur ıst SC| Wenn Gottes Wort mıit dem Leben Z tun

hat, ann das NIC anders sSe1iIn. Würde nıcht Je:tremdsprachig. Da den Leser ohl mehr die wWwe!l-
terführende Literatur interessiert, vermiısse ich 5115 uch v Maniok, Mais und schwarzen Boh-
das sehr geschätzte Werk VO  3 Metzger, 1E  - sprechen, wenn eute In Brasilien gebo-
Grundriß der Geschichte Israels. fTen würde? FEine wesentliche Tendenz der Aus-

llermann, Wissenschaftliche Angestellte der legun ist aher, das Analogische, das Ver-
Universität Tübingen, gibt einen kinblick in die gleich aTre, das Gleichnishafte ın Sprache un!
drei biblischen rachen (Hebräisch, Aramiäisch, Denken herauszustellen. Die Gesprächsstruktur
Griechisch) (19 —257) Sie zeig uch and unterliegt einer eigenen Dynamik. Spezialisten
VO:  - Beispielen, wıe der biblische ensch denkt sollen 1IUT ın Z weitelsfällen konsultbert werden.
und wıe sich ausdrückt Da der Leser iıhres kın aıe für den geordneten Verlauf der
Beitrages Lust bekommt, ıne der alle drei Spra- TIreffen (Hier deutet siıch eın Pastoral-
hen näher kennenzulernen, annn ıch mır VOT- Konzept an) Jeder 1m Kreis ıst als Person N7ZU-
tellen Leider ıst auf der Literaturliste keine erkennen, ennn jeder ‚„„Spricht mit Vollmac
Aramäisch-Grammatik genannt. Desgleichen 16) un ompetenz. Der Sinn des Textes
vermısse iıch die große Hilfe für die Lektüre des annn ‚‚für un:  P Tkannt und eeignet werden,

1mM CX Zerwick, Analysıs Philologica wenn Menschen ‚„‚über das Le 1Im Licht des
Novi Testamenti Graeci. ortes Gottes und ber das Wort Gottes 1m 1C
‚„Welt dQus der die Bibel kommt“ halte ich für sehr des Lebens‘ diskutieren 24) Offen tür Über-
brauchbar ür Studierende der Theologie, für In raschungen dienen die Bibelkreise der Alphabe-
der Pastoral Tätige, ür fragende Bibelleser. tisıerung 1Mm Glauben und der integralen Befrei-
St. Pölten Heinrich Wurz ung.

Lhe Übertragung aus dem brasilianischen Portu-
MESTERS CARLOS, Vom ] eben ZUT Bıbel On der glesisch durch Victoria Drasen-degbers ıst kor-
Bıbel Leben Ein Bibelkurs aQus Brasilien für rekt und verständlich Allerdings wurde der ext
U: Bände für UuTro sche Leser adaptiert (dadurch ıst die(112 168.) Grünewald- spirituelle Dimension ın den Hintergrund g -V./Mainz, Kaiser-V./München 19i  S art 7 räng) worden; bei Übertragung bzw Überset-38,—. ZUNE der Bibeltexte un bei einzelnen Anmer-

hätteFrömmigkeit un!: Praxis der lateinamerikanıi- kungen auchen Fragen auf) Unbedin
schen Basisgemeinden gewinnen ım espräc eın Vorwort auf das hermeneutische Pro lem (s
ber biblische exie elementare Urientierungs- Untertitel) hinweisen mussen: Es annn nicht
hilfe. Die Armen erfahren sich als Vo  -} ‚ott Be- darum gehen, die authentische und autoc  one
liebt und als Subjekt des Lebens Ihr Widerstand Glaubenspraxis der brasilianischen Basisge-

Zynismus und Ausbeutung wird Zur 5a- meinden ach Europa übertragen, dem
che des Glaubens. müde gewordenen CO hristentum einen exoh-
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„ Theologen" verwirren; das Problem ergibt sich 
aus dem biblischen Text. 
S. Meda/a und E. Sitarz behandeln ein Thema, das 
mit dem vorausgehenden sachlich zusammen­
gehört: Biblische Archäologie (65-116). Nach ei­
ner gut verständlichen Einleitung„ Vom Sinn ei­
ner biblischen Archäologie" über „Methode" 
und „Datierung" kommen sie zum Problem der 
Identifizierung „ Wo lag was". Der Leser wird 
sodann mit den für die Bibel relevanten Epochen 
der Menschheitsgeschichte, bzw. ihren materiel­
len Oberresten „ bekanntgemacht". Daß es nicht 
mehr ist, liegt gewiß nicht bei den Verfassern, 
sondern in der Konzeption/Umfang des Buches. 
Im dritten und umfangreichsten Teil des Buches 
gibt Eugen Sitarz, Redaktionssekretär in der Ka­
tholischen Bibelanstalt, einen guten überblick 
über die „Geschichte des Volkes Gottes" 
(117-196). Wenn der Verf. 587 als Jahr der Erobe­
rung Jerusalems anführt, würde man einen er­
läuternden Satz erwarten, warum er von der 
Zeittafel in der „Einheitsübersetzung" abgeht 
(hier: 586); für 586 vgl. auch E. Vogt, Zeittafel, in: 

. J. Schreiner (Hg.), Wort und Botschaft, Würz­
burg 1967, 389-402, 398; H. Haag; A. H. J. Gun­
neweg u. a. 
Die Aufgliederung des historischen Teils in 16 
Themen verweist den Nichttheologen wie auch 
den Studierenden auf die neuralgischen Punkte 
in der Heils-,,Geschichte". Mehr als ein Viertel 
der benutzten und weiterführenden Literatur ist 
fremdsprachig. Da den Leser wohl mehr die wei­
terführende Literatur interessiert, vermisse ich 
das sehr geschätzte Werk von M. Metzger, 
Grundriß der Geschichte Israels. 
M. Kellermann, Wissenschaftliche Angestellte der 
Universität Tübingen, gibt einen Einblick in die 
drei biblischen Sprachen (Hebräisch, Aramäisch, 
Griechisch) (197-257). Sie zeigt auch an Hand 
von Beispielen, wie der biblische Mensch denkt 
und wie er sich ausdrückt. Daß der Leser ihres 
Beitrages Lust bekommt, eine oder alle drei Spra­
chen näher kennenzulernen, kann ich mir vor­
stellen. Leider ist auf der Literaturliste keine 
Aramäisch-Grammatik genannt. Desgleichen 
vermisse ich die große Hilfe für die Lektüre des 
NT im Urtext: M. Zerwick, Analysis Philologica 
Novi Testamenti Graeci. 
„ Welt aus der die Bibel kommt" halte ich für sehr 
brauchbar für Studierende der Theologie, für in 
der Pastoral Tätige, für fragende Bibelleser. 
St. Pölten Heinrich Wurz 

MESTERS CARLOS, Vom Leben zur Bibel -von der 
Bibel wm Leben. Ein Bibelkurs aus Brasilien für 
uns. 2 Bände. {112. u. 168.) Grünewald­
V./Mainz, Kaiser-V./München 1983. Kart. zu­
sammen DM 38,-. 

Frömmigkeit und Praxis der lateinamerikani­
schen Basisgemeinden gewinnen im Gespräch 
über biblische Texte elementare Orientierungs­
hilfe. Die Armen erfahren sich als von Gott ge­
liebt und als Subjekt des Lebens. Ihr Widerstand 
gegen Zynismus und Ausbeutung wird zur Sa­
che des Glaubens. 
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Carlos Mesters (gebürtiger Holländer, Karmeliter 
und Bibelwissenschaftler in Brasilien) hat An­
fang der siebziger Jahre auf Grund von langjäh­
rigem solidarischen Zusammensein mit den Ar­
men einen spezifischen Arbeitsstil für Gemein­
degruppen entwickelt. Im Gespräch verschrän­
ken sich gegenwärtige Wirklichkeit und biblische 
Botschaft unter der Voraussetzung von Kirche 
und Glauben. Der Gesprächsverlauf hat zwei 
Schwerpunkte: ein Text aus dem Leben von 
heute wird vorgelegt und mit einer Begebenheit 
aus dem Leben zur Zeit der Bibel kontrastiert; im 
Gedankenaustausch darüber sollen die Fragen 
verstanden werden, die das Leben (auch in der 
Bibel) stellt. Nach Gebet, Lied oder meditativer 
Stille folgt die Lektüre des Bibeltextes, die durch 
Fragen, Erklärungen oder Nacherzählen ergänzt 
wird. Ziel ist die Umsetzung der Botschaft in 
Verhalten und Handlung. 
Vf. hat fünf zentrale Themenbereiche in exegeti­
scher, theologischer und didaktischer Hinsicht 
bearbeitet: Weisheit, Gleichnisse, Bergpredigt, 
Person jesu, Eschatologie. Eine grundsätzliche 
Einleitung erläutert Aufbau und Arbeitsweise 
der Materialien (5. 11-28). Jedem Kapitel gehen 
theologische Informationen voran. Carlos Me­
sters ist bemüht, vom Erfahrungshorizont der 
Menschen, vom Leben in seiner widersprüchli­
chen Vielfalt auszugehen. Er vermeidet alles 
Dogmatische und zielt auf Verleiblic/11mg der Bot­
schaft. Wenn Gottes Wort mit dem Leben zu tun 
hat, kann das nicht anders sein. Würde nicht Je­
sus auch von Maniok, Mais und schwarzen Boh­
nen sprechen, wenn er heute in Brasilien gebo­
ren würde?- Eine wesentliche Tendenz der Aus­
legung ist daher, das Analogische, das Ver­
gleichbare, das Gleichnishafte in Sprache und 
Denken herauszustellen. Die Gesprächsstruktur 
unterliegt einer eigenen Dynamik. Spezialisten 
sollen nur in Zweifelsfällen konsultiert werden. 
Ein Laie sorgt für den geordneten Verlauf der 
Treffen. (Hier deutet sich ein neues Pastoral­
Konzept an). Jeder im Kreis ist als Person anzu­
erkennen, denn jeder „spricht mit Vollmacht" 
(5. 16) und Kompetenz. Der Sinn des Textes 
kann „ für uns" erkannt und angeeignet werden, 
wenn Menschen „ über das Leben im Licht des 
Wortes Gottes und über das Wort Gottes im Licht 
des Lebens" diskutieren (5. 24). Offen für Ober­
raschungen dienen die Bibelkreise der Alphabe­
tisierung im Glauben und der integralen Befrei­
ung. 
Die Obertragung aus dem brasilianischen Portu­
giesisch durch Victoria M. Drasen-Segbers ist kor­
rekt und verständlich. Allerdings wurde der Text 
für europäische Leser adaptiert (dadurch ist die 
spirituelle Dimension in den Hintergrund ge­
drängt worden; bei Obertragung bzw. Oberset­
zung der Bibeltexte und bei einzelnen Anmer­
kungen tauchen Fragen auf). Unbedingt hätte 
ein Vorwort auf das hermeneutische Problem (s. 
Untertitel) hinweisen müssen: Es kann nicht 
darum gehen, die authentische und autochthone 
Glaubenspraxis der brasilianischen Basisge­
meinden nach Europa zu übertragen, um dem 
müde gewordenen Christentum einen exoti-



schen Impuls geben. Das ware 'Ot7 Solida- e1MO0 Dolch hat den Fragen se1nes Faches und
rıtat un Fnthusiasmus theologische Ausbeu- darüber hinaus Vieles und Bedeutsames V bie-
tung und aC|  ng der erkenntnistheoreti- ten gehabt. Seine Schüler und Freunde Uu-
schen Bedingungen hüben und drüben Verant- chen mıiıt dieser Festschrift, das weiıte Feld der

Fundamentaltheologie (in ihrem heutigen Ver-wortlicher Umgang mıiıt der Bibel 1m europä-
ständnis) auszuleuchten: dabei werden (ganz 1mischen Kontext mu{ sich fragen, ob und ın wel-

hem Maße Erkenntnisse der Bibelwissenschaf- Sinn des Geehrten) die ‚‚Grenzfragen der heo-
ten Zzu Zug kommen mussen. Navıtat als Me- logie”‘ je spezifischer Weise aktuell. Zugleich
thode ware erra der aC Fın Gespräch steht ber uch die rage nach dem Proprium
mıt lateinamerikanischer Theologie etz Dialog- und dem Zentrum der (Fundamental-)theologie

Zur Diskussion a wıe uch die Methode des Je-
kontextuelle Sensibilität und Ehrfurcht VOT demfähigkeit VOTaus, Identität 1Im Glauben,

weiligen Theologietreibens. Keineswegs ist da-
Leben Wenn ‚‚Leben” nıiıcht UrC ‚‚Haben‘”‘ bei das konkrete Objekt der Theologie (das (3Ot-
der ‚‚Praxıs”“ definiert ıst, sondern 1Im Horizont tes-, Welt- und Menschenverständnis VOT allem
der Menschwerdung des Gottesscohnes geglaubt Zeit) übersehen, geht U1l Konkrete,
wird, ergeht uch un der ‚„„‚Ruf ZUr reiheit'  08 ın toto ebenso wıe 1mM Detail
ın unverwechselbarer Gestalt

Ulrıich Schoenborn Aus der bunten Fülle der Beiträge scheinenMarburg u die folgenden heraushebenswert: Max Seck-
ler, Kritik, Krise, Kritizısmus Besinnung auf die

LAFPPLE ALFRED, Außerbiblische Jesusgeschich-
ten kın ädoyer für die Apogryphen. IDDon

kritische Aufgabe der Theologie (37-—62) und Wıl-
helm Keilbach, Der religiöse Inditterentismus

Bosco V., München 19  ® Ppb 16,80 Versuch einer psychologischen Analyse
Dem Interesse uUuNserTer eit für die Apogryphen 113-122)
11 VE mıiıt seinem Buch begegnen. Fr sicht ın

Im Beitrag VO  — Heınz Schürmann wird dessen der-ihnen den Niederschlag eiInes ‚‚Weitererzäh- zeıtiger Forschungsschwerpunkt manıiftest:lens  44 der Jesusgeschichte, das sıch ım Vorteld
geht den biblischen Leitbegriff der ‚‚Basıi-und uch ach den kanonischen Evangelien ab-

gespielt hat Läpple behandelt VOTI allem die g- leia  “  7 1eT7 (191—-237) sucht ‚„‚Jesu ureigenes Ba-
schichtlichen Chrıften, während das SUuBe- sileia-Verständnis‘‘ (vgl. unterdessen ausführli-
nannte Thomasevangelium, das 194  &: entdeckt cher ders., Reich Gottes Jesu Schicksal, TE1-
wurde und 114 ussprüche Jesu enthält, MUurTr burg Man wird (zumal als Sozialwissen-

schafter) vielleicht eın etwas einseitiges und zuurz streift Das sogenannte ‚‚Jakobusevange- Individuellen hinneigendes Verständnis VOo Ba-hum  04 (2. Jh.) wird ausführlich wiedergegeben,
weil mıit seinen Erzählungen ber die ‚„‚ Vorge- sileija konstatieren; der Ansto(8 dazu, den Begriff
schichte Jes  « uch Star. ın die christliche OIn „‚KeıCc Gottes* fundamental(-theologisch)
Frömmigkeit hineingewirkt hat Wır erfahren die 7 reflektieren, wird I1a  —; (im Sinn einer politi-
Namen der Eltern Mariens, Joachim und Anna, schen Theologie) nicht begrüßen können.
wWwWas ihrem Fest rte; ird erzählt, da In einem vierten Anschnitt finden sich ziemlich

disparate Untersuchungen ber ‚‚Grenzgän-Maria Tempeljun frau WaTl (früher Fest ‚‚Marıa
Opferun e und al S1E mıit dem Witwer Jose ger:‘) das Spektrum der untersuchten Denker
auf WUu erbare Weise verlobt wurde (leichte 1 reicht VO  —_ Epikur ber Augustinus und Nikolaus
klärung für die Jungfräulichkeit ariens und der VON Kues Z Teilhard de Chardin und Elie Wie-
‚‚Brüder“‘‘ und ‚‚Schwestern”‘ esu jel negatı- sel
Velr sind die exte, In denen der Zeitraum VOo [)as ın diesem Sammelband zusammengetra-bis Lebensjahr Jesu ausgefüllt wurde

BEIIC Material bietet ıne Fülle VO: edanken ın(Kindheitserzählung des Ihomas und arabisches der Form Vo Einzelreflexionen.Kindheitsevangelium). Es sind geschmacklose
und alberne Wundererzählungen, die bestenfalls In diesem 1nn ıst die Festschrift eın wichtigereinıgen Aufschluß geben ber das damalige Le-
ben ın Nazareth ‚„theologischer Brocken‘”‘, und INa  j wird e1n-

zeinen Aufsätzen nicht leicht vorbeisehen kön-
Wenn pple die exte eın A Evangelium“”‘ nen
nennt, tut ihnen zuviel Ehre wıe uch
die gnostische Überformung Z} wenig heraus- Es ware freilich 7 wünschen (gewesen), da{flß
stellt I1la  —_ dem Laureaten die Ehre gegeben und
Linz Sylvester Birngruber ausführlicher auf seine theologischen und philo-

sophischen Ihemen und TIThesen eingegangen
ware (ausdrücklichen Bezug nehmen Walden-

FUNDAMENTALTHEOLOG fels, Fundamentaltheologie als Girenzwissen-
schaft, 13-36, un Baumgartner, ‚‚Intellec-
tus sacrificium tide1?‘“, 387-393) Ein Blick auf die

WALDENFEL ANS Hg.) Theologıe Grund Bibliographie VO Heimo OlcC( VOT-
und renzen. estgabe für Heimo Dolch Zoll- Mag Ja IU Oberflächlich die Schwerpunkte un
endung des Lebensjahres. Ferdinand die Summe seiner Forschertätigkeit auszuwel-
Schöningh, Paderborn 1982 Ln 98,— sen

LıinzDer emerıterte Bonner Fundamentaltheologe Ferdinand Reisinger
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sehen Impuls zu geben. Das wäre - trotz Solida­
rität und Enthusiasmus - theologische Ausbeu­
tung und Mißachtung der erkenntnistheoreti­
schen Bedingungen hüben und drüben. Verant­
wortlicher Umgang mit der Bibel im europä­
ischen Kontext muß sich fragen, ob und in wel­
chem Maße Erkenntnisse der Bibelwissenschaf­
ten zum Zug kommen müssen. Naivität als Me­
thode wäre Verrat an der Sache. Ein Gespräch 
mit lateinamerikanischer Theologie setzt Dialog­
fähigkeit voraus, d. h. Identität im Glauben, 
kontextuelle Sensibilität und Ehrfurcht vor dem 
Leben. Wenn „ Leben" nicht durch „Haben" 
oder „ Praxis" definiert ist, sondern im Horizont 
der Menschwerdung des Gottessohnes geglaubt 
wird, ergeht auch an uns der „Ruf zur Freiheit" 
in unverwechselbarer Gestalt. 
Marburg Ulrich Sclroenborn 

LAEPPLE ALFRED, Außerbiblische Jes11sgeschiclr­
ten . Ein Plädoyer für die Apogryphen. (128.) Don 
Bosco V. , München 1983. Ppb. DM 16,80. 

Dem Interesse unserer Zeit für die Apogryphen 
will Vf. mit seinem Buch begegnen. Er sieht in 
ihnen den Niederschlag eines „ Weitererzäh­
lens" der Jesusgeschichte, das sich im Vorfeld 
und auch nach den kanonischen Evangelien ab­
gespielt hat. Läpple behandelt vor allem die ge­
schichtlichen Schriften, während er das soge­
nannte Thomasevangelium, das 1945 entdeckt 
wurde und 114 Aussprüche Jesu enthält, nur 
kurz streift. Das sogenannte „ Jakobusevange­
lium" (2. Jh.) wird ausführlich wiedergegeben, 
weil es mit seinen Erzählungen über die„ Vorge­
schichte Jesu" auch stark in die christliche 
Frömmigkeit hineingewirkt hat: Wir erfahren die 
Namen der Eltern Mariens, Joachim und Anna, 
was zu ihrem Fest führte; es wird erzählt, daß 
Maria Tempeljungfrau war (früher Fest „Maria 
Opferung") und daß sie mit dem Witwer Joseph 
auf wunderbare Weise verlobt wurde (leichte Er­
klärung für die Jungfräulichkeit Mariens und der 
,, Brüder" und „Schwestern" Jesu) . Viel negati­
ver sind die Texte, in denen der Zeitraum vom 
12. bis 30. Lebensjahr Jesu ausgefüllt wurde 
(Kindheitserzählung des Thomas und arabisches 
Kindheitsevangelium). Es sind geschmacklose 
und alberne Wundererzählungen, die bestenfalls 
einigen Aufschluß geben über das damalige Le­
ben in Nazareth. 
Wenn Läpple die Texte ein „5. Evangelium" 
nennt, tut er ihnen zuviel Ehre an, wie er auch 
die gnostische Oberformung zu wenig heraus­
s tellt. 
Linz Sylvester Bimgruber 

FUNDAMENTAL TH EOLOG 1 E 

WALDENFELS HANS (Hg.), Theologie - Grund 
1111d Grenzen. Festgabe für Heimo Dolch zur Voll­
endung des 70. Lebensjahres. (635.) Ferdinand 
Schöningh, Paderborn 1982. Ln. DM 98,-. 
Der emeritierte Bonner Fundamentaltheologe 

Heimo Do/clr hat zu den Fragen seines Faches und 
darüber hinaus Vieles und Bedeutsames zu bie­
ten gehabt. Seine Schüler und Freunde versu­
chen mit dieser Festschrift, das weite Feld der 
Fundamentaltheologie (in ihrem heutigen Ver­
ständnis) auszuleuchten; dabei werden (ganz im 
Sinn des Geehrten) die „ Grenzfragen der Theo­
logie" in je spezifischer Weise aktuell. Zugleich 
steht aber auch die Frage nach dem Proprium 
und dem Zentrum der (Fundamental-)theologie 
zur Diskussion an, wie auch die Methode des je­
weiligen Theologietreibens. Keineswegs ist da­
bei das konkrete Objekt der Theologie (das Got­
tes-, Welt- und Menschenverständnis vor allem 
unserer Zeit) übersehen, es geht ums Konkrete, 
in toto ebenso wie im Detail. 

Aus der bunten Fülle der 37 Beiträge scheinen 
uns die folgenden heraushebenswert: Max Seck­
ler, Kritik, Krise, Kritizismus - Besinnung auf die 
kritische Aufgabe der Theologie (37-62) und Wil­
lre/111 Keilbaclr, Der religiöse Indifferentismus. 
Versuch einer psychologischen Analyse 
(113-122). 

Im Beitrag von Heinz Schiirn1a1111 wird dessen der­
zeitiger Forschungsschwerpunkt manifes t: es 
geht um den biblischen Leitbegriff der „ Basi­
leia"; hier (191-237) sucht er „ Jesu ureigenes Ba­
sileia-Verständnis" (vgl. unterdessen ausführli­
cher: ders., Reich Gottes - Jesu Schicksal, Frei­
burg 1983). Man wird (zumal als Sozialwissen­
schafter) vielleicht ein etwas einseitiges und zum 
Individuellen hinneigendes Verständnis von Ba­
sileia konstatieren; der Anstoß dazu, den Begriff 
vom „ Reich Gottes" fundamental(-theologisch) 
zu reflektieren, wird man (im Sinn einer politi­
schen Theologie) nicht genug begrüßen können. 
In einem vierten Anschnitt finden sich ziemlich 
disparate Untersuchungen über „Grenzgän­
ger"; das Spektrum der untersuchten Denker 
reicht von Epikur über Augustinus und Nikolaus 
von Kues zu Teilhard de Chardin und Elie Wie­
sel. 

Das in d iesem Sammelband zusammengetra­
gene Material bietet eine Fülle von Gedanken in 
der Form von Einzelreflexionen. 

In diesem Sinn is t die Festschrift ein wichtiger 
,,theologischer Brocken", und man wird an ein­
zelnen Aufsätzen nicht leicht vorbeisehen kön­
nen. 

Es wäre freilich zu wünschen (gewesen), daß 
man dem Laureaten die Ehre gegeben hätte und 

· ausführlicher auf seine theologischen und philo­
sophischen Themen und Thesen eingegangen 
wäre (ausdrücklichen Bezug nehmen H. Walden­
fels, Fundamentaltheologie als Grenzwissen­
schaft, 13-36, und H. M. Baumgartner, ,, lntellec­
tus sacrificium fidei?", 387-393). Ein Blick auf die 
Bibliographie von Heimo Dolch (623-626) ver­
mag ja nur oberflächlich die Schwerpunkte und 
die Summe seiner Forschertätigkeit auszuwei­
sen. 
Linz Ferdinand Reisinger 
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